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K ünstlicher Xalnungsnaclisctud) wird in den meisten FäHen den Widdern 
nicht zugeführt. Die Hum usstoffe des W aldbodcns bilden sicii aus den abge­
storbenen pflanzlichen und tierischen Überresten an Ort und Steile aus, so daß 
der Laubstreu, die jährlich und regelmäßig in großer Wenge au f den Boden 
fällt, große Bedeutung zugemessen werden muß. Die Zersetzung der Laubstreu 
erfolgt — wie bekannt — durch Bakterien. Pilze und durch die der Bodenfauna 
angehörenden Tiergruppen. Die Bedeutung einiger V ertreter der M akrofauna 
beim Streuabbau sowie die Zersetzungsgeschwindigkeit dieser ohne Vortreter 
der Meso- und M akrofauna wurde in (len Budaer Bergen, in einem Qi/erceP/w 
petraeae-ccrrM Bestand des Härsbokorbcrges
— au f dem Terrain — früher bereits (G e r  e, 1062 und im  Druck) untersucht. 
Die Ergebnisse dieser U ntersuchungen unterrichteten  uns über die Zersetzungs­
verhältnisse im Freien. Gewisse spezielle Eigenschaften der Zersetzung ließen 
sich — den natürlich vielständig ändernden Um gebungsfaktorcn zu Folge — 
au f dem Terrain jedoch nicht verfolgen. Deswegen erwies es sich für notwendig, 
einige Fragen unter Laborverhältnissen, bei ständigen Tem peratur- und Fouch 
tigkeitsverhältnissen zu klären. In  den nachstehenden U ntersuchungen wurde 
versucht die Fragen zu beantw orten, inwieweit die Zersetzungsgeschwindigkeit 
der in Zersetzung befindlichen Laubstreu bzw. des faulenden llolzes von dem 
bereits vorausgehenden Zustand abhängt, u. zw. in dem Falle, wenn die Meso 
und M akrofauna daran  nicht beteiligt ist, ferner wie die Zersetzungsgeschwin­
digkeit beginnt und sicht fortsetzt, wenn nach einer längeren Trockenperiode 
eine W iederanieuchtung erfolgt.
Material und Methode
Bei den U ntersuchungen wurden die nachstehenden vier Substanzen zum 
Versuch herangezogen:
1. Einjähriges, dunkelbraunes, nicht durchsichtiges Qaerci&s pctraco - FaI 
laub,
2. Einjähriges, durch die Tätigkeit, gewisser Pilze verbleichtcs, gelbes 
Qae/rM.s pciraen- Fallaub,
3. Zweijähriges, braunes, durchsichtiges Qi/ercMs pUrucu-Fallaub,
4. ^torsche, leicht brüchige Eichenholzteile.
Säm tliche, in Zersetzung befindliche pflanzliche Überreste stam men aus 
dem vorher erw ähnten Q^crccbon. pf^/YMue-ccr//.s Bestand.
Von den morschen pflanzlichen Überresten wurden 11)0 —200 tng-Proben 
in m it G lasplatte abschließbare, ausgebrannte Tonschalen von 7 cm-Durch- 
messer gebracht und in feuchten Sand gestellt. Durch die porösen Wände der 
Schalcn feuchteten sich auch die Proben der Versuche an. Der W assergehalt 
der Proben wurde au f 50% eingestellt. Der eine Teil der Versuche dauerte 20 
Tage, der andere 40 Tage lang. Das Gewicht der Proben wurde bei Beginn und 
nach Abschluß der Versuche gemessen. Die morschen pflanzlichen Substanzen 
wurden bei Beginn des Versuches in lufttrockenem  Zustand gemessen, durch 
Hilfe von gesonderten Proben, die 3 S tunden hindurch bei 104 °G ausgctrock- 
nct wurden, erfolgte auch die Bestimmung des W assergehaltes der lu fttrocke­
nen Proben, so daß die Gewichtsangaben au f absolutes Trockengewicht umge­
rechnet werden konnten. Am Ende des Versuches wurde sofort das absolute 
Trockengewicht der Proben bestim m t. Die Versuchstem peraturen betrugen 
während der ganzen Dauer der Untersuchungen +  20 °G.
1 tdersmhungsergehnisse
Aus der angeführten Tabelle ist zu ersehen, wieviel Prozente die Einzel­
proben an Gewicht pro Tag im Vergleich zu ihr Gewicht am Vortag verloren 
haben, vorausgesetzt, daß ihr Gewichtsverlust während der ganzen Versuchs- 
daucr proportioniert vor sich gegangen ist. Die diesbezüglichen Berechnungen 
erfolgten au f Grund der am Anfang und Ende des Versuches durchgeführten 
Gewichtsmessungen, mit Hilfe folgender Formel:
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<y =  den täglichen prozentuellen Gewichtsverlust.
=  die Dauer des Versuches in Tagen,
=  das Gewicht der Proben am Anfang des Versuches, 
y„ =  das Gewicht der Proben am Ende des Versuches bedeutet.
Aus den Angaben ist vor allem ersichtlich, daß das Gewicht der Proben 
ste ts in den kürzeren (20 tägigen) Versuchen rela tiv  schneller, während in den 
längeren (40 tägigen) langsamer abgenommen hat. Der tägliche Gewichtsver­
lust des einjährigen, dunkelbraunen Fallaubes betrug auf diese Weise in den 
längeren Versuchen durchschnittlich um 20,8, des einjährigen gelben Fallaubes 
um 28,0, des 2jährigen Fallaubes um 25,9, des morschen Holzes um 28,7% 
weniger als in den kürzeren. Dieselbe Erscheinung konnte auch in den im 
Freien durchgeführten, ähnlichen Versuchen beobachtet werden (G e r e, im 
Druck). Die sich zersetzenden pflanzlichen Substanzen verlieren also in den
wo
ersten Tugen schnell an Gewicht. später nim m t die Geschwindigkeit des A b­
baues ah. Auffaticnd war es. daß das Ausmaß der Verminderung bei den in 
verschiedenen Zcrsetxungsstadien befindlichen pflanzlichen Substanzen ziem­
lich gleich blieb. Der Grund hierfür liegt in der bekannten mikrobiologischen 
Erscheinung, daß die Bakterien sich un ter günstigen Verhältnissen, bis ein 
Gleichgewichtsstadium nicht erreicht wird, schnell verm ehren, nachher t r i t t  
unter denselben Verhältnissen eine Verlangsamung ein. Im vorliegenden Fall 
befanden sich die zum Versuch herangezogenen morschen pflanzlichen Sub­
stanzen vorausgehend im lufttrockenen Zustand, nach der Anfeuchtung tra t  
das zuvor erörterte  Stadium  auch in diesem Falle ein ( G e r e ,  im Druck). 
Aus dem Gesagten geht hervor, daß über die kontinuierliche Geschwindigkeit, 
der von der jeweiligen Konsistenz abhängenden, in Zersetzung befindlichen 
pflanzlichen Substanz nur dann ein realeres Bild gewonnen werden kann, wenn 
die am Anfang des Versuches auftretenden raschen Gewichtsverminderungen 
nicht berücksichtigt werden. Um dies verwirklichen zu können, wurde von den 
erhaltenen W erten des Gewichtsverlustes des 4( ¡tägigen Versuches proportio- 
ncll jener Teil abgezogen, der dem während des am selben Material durchge­
führten 20tägigcn Versuches entstandenen Gewichtsverlust entsprach. So konn­
te  der Gewichtsverlust der in Zersetzung befindlichen pflanzlichen Substanzen, 
in der zweiten Hälfte des Versuches, also in den letzten 20 Tagen festgestellt 
werden. Auf G rund des H rörtertcn wurde — mit Hilfe der erw ähnten Methode 
— der prozentuelle W ert des täglichen Gewichtsverlustes berechnet, wobei 
wiederholt die Gleichmäßigkeit des Ausmaßes des relativen Gewichtsverlustes 
in der in Frage stehenden Zeit, vorausgesetzt wurde. A uf Grund der Berechnun­
gen fiel pro Tag in der zweiten Hälfte des 40tägigen Versuches im Verhältnis 
zu dem Gewicht atu Vortage das Gewicht des einjährigen braunen Eichenfallau- 
bes um 0,184, des einjährigen hellgelben Fichenfallaubes um 0,289, des zwei­
jährigen FichenfaHauhcs um 0,2C3 um! das des morschen Holzes um 0.127% . 
Die Reihenfolge der Geschwindigkeit des Gewichtsverlustes ist auch in diesem 
Falle die gleiche, wie dies sich aus der Tabelle ergibt.
Die Unterschiede in der Geschwindigkeit des Gewichtsverlustes bei den 
verschiedenen, in Zersetzung befindlichen pflanzlichen Substanzen sind auf 
fallend. Das morsche Holz verliert verhältnism äßig langsam an Gewicht. Die 
U nterschiede im Verlauf des Gewichtsverlustes beim einjährigen, braunen und 
zweijährigem Eichenlaub beweisen, daß das Fatlaub sich am Anfang — übri­
gens un ter gleichen Verhältnissen — langsam er zersetzt als später. W ahr 
scheinlich übt die T ätigkeit der Mikroorganismen und Pilze einen solchen Ein­
fluß aus, der die weiteren Zersetzungsprozesse erleichtert. Dies wird auch durch 
den U m stand un terstü tz t, daß das hellgelbe Fallaub. obwohl es nur ein Jah r 
a lt war, jedoch darin gewisse Pilze sich verm ehrt hatten , sich trotzdem  schnel­
ler zersetzte als die zweijährige, wo Verpilzungen nicht nachgewiesen werden 
konnten. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß während der Zersetzungspro­
zesse im B latt solche Substanzen Zurückbleiben, die dann nur sehr langsam 
weiter abgebaut werden können.
Die sukzessive Beschleunigung der Streuzersetzung ließ sich auch au f dem 
Terrain verfolgen ( G e r e ,  im Druck). Nach W i t t i c h  (1943) m acht das 
im Herbst gefallene Laub bis zum F rühjahr keine bemerkenswerten Desorga­
nisationsprozesse durch. Dabei scheinen nicht nur die Tem peraturverhältnisse
17 AXIALES -  Sectio Bioiogica — Tomus 12.
G E W IC H T S V E R M IN D E R U N G E N  D E R  P F E A N Z U C H E N  Ü B E R R E S T E  2.1?



















Gew icht in '
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dci- W interm onatc sowie der U m stand, daß das frisch gefallene Faiiaub unbe­
deckt ist, eine Rohe zu spielen, sondern es kann auch angenommen werden, 
daß der konsistenzielle Zustand ebenfalls ausschlaggebend ist.
Die veröffentlichten Angaben bieten einen A nhalt zur produktionsbiolo- 
gischcn W ertung der sich in den Wäldern abspielenden Zersetzungsprozesse 
und der Bodenbildung. Unerläßlich ist es die A bbautätigkeit der M ikroorga­
nismen auch dann zu berücksichtigen, wenn wir die T ätigkeit der Meso- und 
M akrofauna werten und erfassen wollen.
Zusammenfassung
Im Laboratorium , bei 20 °C und bei 50% W assergehalt des U ntersuchungs­
m aterials, konnte festgestellt werden, daß das Fichenfallaub und morsches 
Kichenholz, wenn es vorausgehend in lufttrockenem  Zustand war, nach An 
feuchtung sich schnell zersetzt (an Gewicht schnei) verliert), später nach 20 
läget) verlangsamen sieb diese Zersetzungsprozesse. In der letzteren Z eit­
spanne verliert das einjährige dunkelbraune Fichenfallaub täglich 0,184, das 
einjährige, durch gewisse Pilze verfärbte, hellgelbe Fichenfallaub 0,289, das 
zweijährige Fichenfallaub 0.263. das morsche Eichenholz 0.127% seines Ge­
wichtes int Verhältnis zum Gewicht des Vortages.
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